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Dıie katholische Kırche
und die „Neue Weltinformationsordnung“

ach dem Ende des Zweıten Weltkriegs hat 65 reı Versuche gegeben, den
weltweıten Informationsflufß verändern, die Kommunikation 7zwischen Staaten,
Völkern und Menschen verbessern. Der Versuch wurde VO den Vereıinten
Natıonen ach Kriegsende ntie  TE Sıe schlugen anderem VOIS da{fß
überall aut der Welt Intormatiıonen treı un unbehindert gesammelt un verbreıtet
werden sollten. Im Artıikel der Allgemeıinen Erklärung der Menschenrechte der

1948 wurde 1€eS$s als Menschenrecht tormulıiert. Idieser Versuch
scheıterte VOT allem Wiıderstand sozıalıstischer Staaten, die den Verlust ıhres
Informationsmonopols befürchteten. Gleichzeıitig fürchteten sS1e die Vorherrschaft
der westlichen Weltnachrichtenagenturen, enn dıe sowjetische Staatsagentur
TASS konnte sıch Eerst iın den tünfzıger Jahren ZUur Weltnachrichtenagentur
entwickeln.

Unvereinbare Posıtionen

Die Entkolonialısıerung ach dem Ende des /7weıten Weltkriegs brachte zahlreı-
che LICUC Staaten hervor. ast alle rechnet INan den Entwicklungsländern. Die
Kolonialmächte hatten ıhnen künstliche Grenzen hinterlassen, dıe verschiedene
Stäamme, verschiıedene Kulturen umschlossen. Die Machthaber standen VOTL

der schwierigen Aufgabe, daraus Natıonen mMı1t eınem eigenständıgen polıtischen,
gesellschaftlichen un wirtschaftlichen 5System tormen. Angesichts der wWwIrt-
schaftlichen Vormachtstellung der Industriestaaten des „Nordens“ forderten die
Länder des „Südens“ eıne „Neue Weltwirtschaftsordnung“ und 1m Zusammen-
hang damıt eıne „Neue Weltinformationsordnung“. Die Formel „Neue Weltintor-
mationsordnung“ wurde autf eınem Symposium blockfreier Staaten 1m Jahr 1976
epragt.

Bereıts ın den sechzıger Jahren wurde das Problem aufgegriffen; seıt der Mıtte
der sıebziger Jahre wurde 6r ın den der UNESCO und aut zahlreichen
internationalen Konferenzen und Symposıen erregt diskutiert. Im Lauf der
Auseinandersetzungen formte sıch eın Paket VO Forderungen und Vorwürten des
„Südens“ gegenüber dem „Norden“;, wobe!ı dem „Norden“ weıtgehend die
ehemalıigen Kolonijalmächte gemeınt CIl
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Auf ein1ıge Satze zusammengedrängt, lauten diese Forderungen tolgenderma-
en Der Norden mufßß den Entwicklungsländern helfen, eigene Mediensysteme
schaften. Die Entwicklungsländer mussen die Möglıichkeıit haben, sıch ınterna-
tionalen Informationsflufß aNSCINCSSCH beteiligen; dıe Vorherrschaft der Welt-
nachrichtenagenturen muf{fß ebenso beseıitigt werden wW1e€e die Desintormation über
die Entwicklungsländer. Schließlich mussen dıe Entwicklungsländer sıch eın
ungehemmtes Einstromen remder Medien, remder Kultur schützen können.

Da zahlreiche Entwicklungsländer autorıtäre Herrschaftsordnungen haben,
neıgen s$1e FAUdE Informationslenkung 1m Inland, T: Zensur aller Intormationen und
Medien, die 1Ns Ausland gehen oder aus dem Ausland kommen. Schließlich sollen
Intormationen ınhaltlıch festgelegt werden, das heiflßt dem Friıeden, der Entkolo-
nıalısıerung us dienen. Unbestreıitbar sınd eıne Reihe dieser Forderungen
berechtigt. Unlogisch 1St allerdings, da{f 1m Innern zahlreicher Entwicklungsländer
eın Pluralismus gewährt, dieser jedoch weltweıt gefordert wırd

Die soz1alıstıschen Staaten, besonders dıe SowjJetunion, treten als angebliche
Freunde der Entwicklungsländer auf Sıe verfolgen dabe!1 eın Hauptzıel: Die

staatlıche Souveränıtat soll Vorrang VOT jedem treıen grenzüberschreıtenden
Informationsflufß haben Dieses Hauptziel wurde eindeutig klar, als VO westlicher
Seıite be] den KSZE-Verhandlungen eıne Verbesserung der Intormatıon zwiıischen
West und Ost gefordert wurde. Die sozialıstıschen Staaten unterzeichneten ZWaTr

1975 iın Helsink:ı dıe KSZE-Schlußakte und stiımmten damıt auch dem SOgeNaANNLEN
orb 111 (Verbesserung der Intormatıon und der menschlichen Beziehungen) Z
doch erklärten S1€e gleichzeıt1g, da{ß dıe staatlıche Souveränıtät ımmer den Vorrang
VOT der grenzüberschreitenden Inftormatıon habe In trejer Abwandlung der
Formel des Augsburger Religionsfriedens annn 1119  - für die sowjJetische
Posıtiıon tormuliıeren: Cu1us reg10 e1us iıntormatio.

Dıie westlichen Demokratıien haben 1ın diesem Streıt Z W aTr ıhre Bereitschatt
erklärt, den Entwicklungsländern helfen, jedoch ımmer dem Grundsatz
festgehalten, da{fß überall autf der Welt freı Intormatıiıonen gesammelt und verbreıtet
werden sollten. Wıe die Auseinandersetzungen 1ın den U  9 der UNESCO und auft
den KSZE-Folgekonferenzen gezeıgt haben, lassen sıch diese reı Grundpositio-
MLECMN nıcht miıteiınander vereıinıgen. Kompromisse sınd tormulıiert worden, aber in
der rage Souveräanıtät un Informationstreiheıit 1St eın Kompromiufß erwarten

Würden A Beispiel westliche Demokratıen den Grundsatz A Cu1us reg10 e1us
ıntormatıo“ akzeptieren, ann könnte CS auch 1n den westlichen Demokratıien
keine Meınungs- un Informationsfreiheit mehr geben.

Der Kampf eıne „Neue Weltinformationsordnung“ (NWIO) hat seıne
besondere Schärte erhalten, seıtdem der Nord-Süd-Kontlikt MmMuIıt dem Ost-West-
Konflikt VOTr allem durch die sozialıstischen Staaten worden 1St.
Vieltach wiırtft InNnan sıch gegenselt1g vor, die „Neue Weltinformationsordnung”“
bzw die Forderung ach eiınem „Ireıen Informationsfluf{ß“ sej]en heuchlerische
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Fassadenformeln, hınter denen sıch Tein machtpolitische Interessen verbergen
würden Die USA haben ıhre Mitgliedschaft der UNESCO anderem AaUuUs

dem Grund für das Jahresende 1984 aufgekündigt weıl SIC der UNESCO
vorwerten, eiINE „Neue Weltinformationsordnung tördern, die deren CISCNCN
Prinzıpıen widerspreche

Das Interesse der katholischen Kırche

An den Diskussionen 6i NWIO und Hıltsmafßnahmen für Entwick-
Jungsländer haben sıch die evangelısche und dıe katholische Kırche b7zw Organı-

der Kırchen, beteilıgt Dıe katholische Kırche konnte hıerbei auf ıhre
Erfahrungen, ıhren Beıtrag ZUrTr Kommunikatıon zwıschen den Völkern VOT allem
durch ıhre Missionstätigkeit S1e verfügt heute tast allen Teılen der
Welt ber Massenmedien Radıo Vatiıkan strahlt Sendungen 41 Sprachen Aaus,
neuerdings chinesischer Sprache Dıie katholische Kırche wırd
VO  e Weltorganısationen WI1IC CIP (Katholische Weltunıion der Presse), NDA
(Internationale katholische Vereinigung für Rundtunk und Fernsehen), FIAC
(Vereinigung der katholischen Nachrichtenagenturen) und CIC (Internationales
katholisches Fiılmbüro).

[ )as Schicksal der katholischen Massenmedien auf der Welt wırd MIi1t davon
abhängen WI1C dıe Diskussion ber die NWIO eıter verläutt Hıer soll 1Ur auf dıie
Tatsache werden, da{ß dıe Katholiken der SOW etunıon ber eın

Periodikum verfügen ıe Machthaber gestatten nıcht Heıimlıich stellen
daher La1en un Priester |.ıtauen die „Chronıiık der lıtauischen Kırche“ her Di1e
sowJetischen Behörden machen Jagd auf dieses „illegale Periodikum S1e behaup-
ten verleumde dıe Sowjetmacht und verurteılen Mitarbeiter der „Chronık“
langjährıgen Freiheitsstraten

Die 1983 Leningrad der Reihe „Sowjetische Wirklichkeit und die Mythen
der bürgerlichen Propaganda erschıenene Broschüre „‚Unter der Maske ‚chrıstlı-
cher Liebe‘“ beurteilt die relıgıösen Rundfunksendungen AUS dem Ausland als
polıtische Geftahr un dıe Gläubigen als Reaktionäre „Man mu{ zugeben, da{ß
diesem kompromißlosen ideologischen Kampf Menschen, die 1Ne relıg1öse Welt-
anschauung verteidigen, objektiv der bürgerlichen Propaganda helfen << Würde
sıch der sowJetische Vorschlag tür CIHE AL Souveranıtat hat Vorrang
durchsetzen, ann könnten dıe Sendungen VO Radıio Vatıkan als Verstofß
internatıonale Rechtsnormen angeprangert werden IDIEGS Katholiken Lıtauen

damıt iıhrer WEN1I8CH Auslandsinformationsquellen beraubt
Der untrennbare Zusammenhang 7zwischen Meinungsfreiheıit und Religionstrei-

heit wurde VO der Kırche anerkannt Antang Dezember 1983 hob Radio Vatıkan
Sendung anläßlich des 35 Jahrestags der Menschenrechtserklärung

das Recht auf freıe Meinungsäußerung un: Religionsfreiheit hervor
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Dıie katholische Kirche und die Pressefreiheit

Diese Tatsachen und Hınweıse könnten der Vermutung tühren, die katholi-
sche Kırche in der rage der WIO 1Ur dıe Posıtion des freien
Informationstlusses. Dıies trıtft nıcht Fur die sehr 1e] dıfferenzierteren
Außerungen der katholischen Kırche und AaUus der katholischen Kırche o1bt 6S

mehrere Gründe
In der Vergangenheıt W arlr das Verhältnis der katholischen Kırche den Medien

ausschließlich bestimmt VO  } ıhrem Auftrag, dıe Frohbotschaft verkünden. Es
1St eın Zutall, da{ß die Kongregatıon für Glaubensverbreitung 1mM Jahr 1622 durch
apst Gregor den Namen „Congregatıio de propaganda tide“ erhielt (auch
WENN WIr heute „Propaganda“ anderes verstehen). Bıs heute untersteht
dieser Kongregatıon das katholische Mıiıssıonswesen. Das Recht darauf, grenzüber-
schreitend auch hne Zustimmung eıner Regierung die christliche Botschatt
verkünden, wiırd VO göttlichen Auftrag abgeleitet.

In Anwendung eınes modernes Begritts annn an Sasch, da{fß die Kırche VOTI

allem „Gesinnungsjournalismus“ betrieben hat und betreıbt. Wenn CS dıe
Verkündung der Wahrheıit welcher Art auch ımmer geht, stellt sıch für eınen
Christen des Jahrhunderts ımmer dıe rage ach dem Verhältnis VO Wahrheıt
ZUrTr Freıiheıit. Dıie Kırche gab ber Jahrhunderte hinweg der „Wahrheıt“ den
Vorrang VOT der „Freiheıit“. Sıe bekämpfte jene Medien, die s1e als gefährlıch oder
ırreführend ansah. Fur dıe Verbotspraxıs W alr bıs ZU Zweıten Vatikanischen
Konzıl der „‚Index lıbrorum prohibıtorum“ eın Symbol. Er erschien seıt 1559 bıs 1n
die Mıtte des Jahrhunderts 1n mehr als vierz1g Neuausgaben.

Unter Papst Gregor X A (1831—1846) begann die eigentliche Auseinanderset-
ZUNg mıt der modernen Presse?. In seınem Rundschreiben „Mırarı VOS  “ (1832)
verurteılte der aps VOT allem Ansıchten Lamennaıs’, der die Trennung VO Staat
und Kırche, die Pressefreiheıt un die Freiheit des Unterrichts verlangt hatte. Das
Rundschreiben verurteiılte „auch Jjene schändlıche, nıcht verabscheuende
Freiheıit der Presse, die einıge ordern wagen”. Die Presse wurde ber
Jahrzehnte hınweg als übermächtige Gefahr tuür die Woahrheıt empfunden, während
gleichzeıt1g diıe Verkehrs- un Kommunikationsmuittel den päpstlichen
Zentraliısmus verstärkten. uch 1US XE (1922—1939) ordnete dıe Freiheıit der
Norm der Wahrheıt und verlangte VO der Presse Gehorsam. rst 1US
y GE (1939—1958) un VOTL allem un Johannes (1958—1963) anderte sıch
diese Einstellung. 1US X11 erkannte die öffentliche Meınung als Außerung des
polıtıschen Wıllens der Burger Zum erstenmal wurde VO eınem aps diıe
Freiheıt der Meinungsäufßerung als Naturrecht bezeichnet: „Die Stimme der
Burger ersticken, S1e aut eın ZWUNSCHNCS Stillschweigen zurückdrängen, bedeutet
1ın den Augen aller Christen eın Attentat aut das natürliche Recht des Menschen,
eıne Verletzung der Weltordnung, Ww1e€e s1e (SOF£f eingerichtet hat.“
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Die atholısche Kırche un die „Neyue Weltinformationsordnung“

Die Bedeutung der Massenmedıien, die nıcht der Verkündigung diıenen, für die
Zukunft der Welt erkannte und anerkannte die katholische Kırche erst ach dem
Ende des /7weıten Weltkriegs. Die 1mM Text bereits zıtlerten Worte apst 1US AIL.,
die dıe Freiheıit der Meinungsäußerung als Naturrecht anerkennen, korrigierten die
bisherige Haltung der katholischen Kırche. Sıcherlich hat die Diskussion den
treıen Informationsfluß, die VO den ausging, und die Erinnerung die
Mißachtung der Menschenrechte ın totalıtären Regımen dazu beigetragen. Unter
apst Johannes stellte sıch die päpstliche Sozijallehre auf den Boden der
Menschenrechtserklärung der Der Journalıst G1iso Deussen schreıibt ber
diesen „optimistischen“ Papst

„Miıt seiner These VO der Realisierbarkeit gegenseıtigen Vertrauens (vgl Pacem in terr1Ss) glaubt der
optimistische Johannes die Verwirklichung der Wahrhaftigkeit In den zwıschenmenschlichen
Beziehungen. Di1e beste Chance ZUr Verwirklichung dieser dynamiısch verstandenen Wahrheıt sıeht
in einer demokratischen Offentlichkeit, dıe aut der Freiheit der Meınung basıert. Hıer hört die Wahrheit
auf, blofß doktrinäre, hierarchische, autorıtäre Weıisung se1In. S1e vollzıeht sıch vielmehr 1ın der
Freiheıit der Menschen selbst als gesellschaftlıcher Prozeß(. Die Freiheitsgeschichte der Menscheit steht
nıemals dıe Wahrheıit, sondern das Schicksal der Wahrheıit hangt VO der Bejahung der
Verneinung der Freiheit ab Wahrheıit 1Sst eın 7zwıischenmenschliches Geschehen, das In direkter
Verbindung ZU! Freıiheıit des einzelnen 1n einem freien Gemehnwesen steht.““*

Als die Entwürfe für das spatere Konzilsdekret ber diıe soz1ıalen Kommunika-
tionsmuıttel „Inter Mıiırıtica“ 1962 un 1963 den Konzılvätern vorgelegt wurden,
begann ıhnen eine scharte Auseinandersetzung, die ach der Annahme der
Schlufstassung iın der katholischen Offentlichkeit fortgesetzt wurde. Das Recht aut
Intormation und dessen Grenzen werden in dem Dekret ausgedrückt:
A o1bt also in der menschlichen Gesellschaftft eın Recht auf Intormatıon ber alle Tatsachen, die den

Menschen, als einzelnen der als Mitgliedern der Gesellschaft, Je ach iıhrer besonderen Sıtuation
wıssen zukommt. Der richtige Gebrauch des Rechtes fordert aber, da dıe Mitteilung inhaltlıch der
Wahrheit entspricht und be1 Beachtung der durch Recht un:! menschliche Rücksichtnahme CZOSCNCNH
renzen vollständig 1St. uch 1ın der Form MU: S1e thisch einwandtreı se1n, h, e1ım ammeln und
Verbreıiten VO Nachrichten mussen dıe ethischen Grundsätze SOWIl1e die Rechte und Wüuürde des
Menschen beachtet werden; enn nıcht alles Wıssen bringt Nutzen, ‚dıe Liebe aber aut auf‘ «>

Auf Wunsch des Konzıils errichtete apst Paul \ 1964 die „Päpstliche
Kommıissıon für dıe Instrumente der soz1ıalen Kommunikation“. Sıe erarbeitete die
Pastoralinstruktion ber die Instrumente der soz1alen Kommunikation „Commu-
N10 et Progressio , die 19/1 veröffentlicht wurde. Sıe W ar das Ergebnis eınes
mehrjährigen Dialogs, dem Fachleute, Bischofskontferenzen, Organısatıonen
us  z teılgenommen hatten. Die Pastoralinstruktion hebt anderem hervor,
da{fß Meınungsfreiheıt und Informationstreiheit gewährt werden mussen, da{fß die
Kırche der offentlichen Meınung bedarf, und da{fß auch innerhalb der Kırche eın
freier Austausch VO Meınungen notwendıg 1sSt

Jede Veröffentlichung 1m katholischen Bereıch, die sıch seither mıt Kommunıi-
katiıonsproblemen befaßt, bezieht sıch auf „Commun10 et Progressi0”. uch Jjene
Veröffentlichungen 1mM katholischen Bereıch, die sıch mıt .der Problematıik der
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WIO befassen, beruten sıch auf die Pastoralinstruktion. Man sollte allerdings
nıcht VErSCSSCH, da{fß „Communı10 et Progressio“ veröffentlicht wurde, bevor die
Formel „Neue Weltinformationsordnung“ epragt wurde.

„Communio eit Progressio“ und Neue Weltinformationsordnung
Die Entkolonialisierung un die damıt verbundene Forderung VO Entwick-

lungsländern ach eıner NWIO haben 1n der katholischen Kırche die Aufmerk-
samkeıt darauf gelenkt, da{fß auch S1e sıch der Dıiskussion die NWIO
beteiligen mMu Der eben skizzierte Prozeß W ar eıne Voraussetzung hıertür. Dıies
zeıgte sıch 1ın zahlreichen Mafnahmen, in Enzykliken, 1m Zweıten Vatıiıkanıschen
Konzıil us Der Heılıge Stuhl entsandte Beobachter den und der
UNESCO Seıt 194 / arbeitet 1in Parıs das „Internationale katholische Zentrum für
die UNES (CGEIC) Papst Paul VI sprach 1965 aut Eınladung des
Generalsekretärs der Thant VOT der Generalversammlung der UN® Die
Enzyklıka apst Pauls VI „Populorum progress10“ befafßte sıch eingehend
mMıt der Entwicklungshilte.

Die Pastoralinstruktion „Communıi10 et Progressio“ konnte och keinen
Abschnıiıtt ber eıne „Neue Weltinformationsordnung“ enthalten. ber S1€e enthielt
eıne Reihe VO Orientierungshilten und Rıchtlinien, die direkt Bezug YyABRS WIO
haben Versuchen WIF, 1€eSs durch einıge Satze aus der Instruktion belegen ‘:

Gemeinschaft un: Fortschriutt der menschlichen Gesellschaft sınd dıe obersten Ziele der soz1ıalen
Kommunikatıon un! ıhrer Instrumente (1)

Jede Kommunikatıon MUuUu: dem obersten Gesetz der Aufrichtigkeıit, Zuverlässigkeit und
Wahrheıt stehen (£7)

Jle Arten VO Propagandakampagnen sınd 1Ur ann erlaubt, WEEINN deren 1e] und Miıttel der
Wuürde des Menschen nıcht wıdersprechen (29)

Meinungsfreiheıit SOWI1e das Recht, intormıeren un:! informiert werden, bedingen einander
notwendig 33)

Ohne eıne Vielzahl voneinander unabhängiger Informationsquellen ware der Gebrauch des
Informationsrechts völlıg gegenstandslos (34)

] )as 7 weıte Vatikanısche Konzıil hat erklärt, da{fß dıe menschliche Freiheit sSOWeıt als möglıch
respektiert werden MU: un! Eıngriffe L1UT ann un: insoweıt zulässıg sınd, als das Gemeinwohl S1E
ordert. Eıne Zensur kann darum NUur 1mM aufßersten Notftall geben (86)

Durch internationale Vereinbarungen mu{f6ß garantıert werden, da{fß überall, hne Rassendiskrimi-
nıerung un! angemafßte Monopolstellungen, eın ausreichendes Kommuniıkationswesen aufgebaut und
entwickelt wırd (91

Unter den zahlreichen Formen internationaler Zusammenarbeıt, die durch das Wesen der
Kommunikationsmiuittel geradezu aufgedrängt wırd, 1st die Hılte tür Entwicklungsländer VO besonde-
S: Bedeutung (92)

Be!]l dieser Hılte tür Entwicklungsländer wırd [11all darauf achten mussen, dafß die hohen
menschlichen Werte der überlieferten Kunst und Kultur, der einheimischen Sprache und Sıtte bewahrt
werden (94)
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10 In den Ländern, 1n denen die Kırche Gebrauch der nNnstrumente der soz1ıalen Kommunikatıon
gehindert ist, bleiben relig1öse Sendungen 1mM Rundfunk für die Christen der einz1ıge Weg,
ber das Leben der Weltkirche ertahren un: das Wort (zottes vernehmen. Christlıche Soliıdarıtät
legt angesichts dieser Sıtuation Bischöten und Gläubigen anderer Länder dıe schwere Verpflichtung auf,;
durch Hörfunk- un! Fernsehsendungen, deren relig1öser Gehalt auf die besonderen Bedürtnisse der
Bestimmungsländer eingeht, iıhren Brüdern 1n Christus helten 157)

IDiese Orientierungshilten und Rıchtlinien jefern eınen Rahmen, der 1in der
katholischen Kırche beachtet wiırd, WenNnn 6S Theoriıe un!: Praxıs der WIO
geht. Und S1e haben „nach außen“ gezeıgt, in welcher Rıchtung dıe katholische
Kırche eıne Entwicklung wünscht. Man an s1e als Aufforderung ZU Miıtdenken
bezeichnen, die zuerst die katholische Kırche gerichtet ist, darüber hınaus
jedoch die Weltöffentlichkeıit. Die Päpste haben 1n ıhren Außerungen, die die
Kommunikatıon betraten, seıt 1971 die Rıchtlinien und Orientierungshiltfen der
Pastoralinstruktion wıiederholt.

Diskussion ın der Kirche ber die Neue Weltinformationsordnung
Diese Satze könnten dem Fehlschlufß verleıten, CS yabe eın ausgearbeitetes

Modell der katholischen Kırche für eıne WIO Dies o1bt CS nıcht. Das Kıiırchen-
verständnıs hat sıch seıt dem Zweıten Vatikanischen Konzıl gewandelt. Würde eın
solches „Modell“ aus Rom kommen, ann ame auch AaUusSs der katholischen Kırche
dıe rage: „Welche Sachkompetenz hat ‚Kom hiıerfür angesichts des Problem-
knäuels politischer, . rechtlicfier‚ wirtschatftlicher, techniıscher, kultureller us

Probleme?“
Außerdem 1st die Problematik der WIO erst ach und ach bewulfst geworden.

Dıes annn INa  = ZU Beispiel den Themen einıger Weltkongresse der CGIP
zeıgen: 1954 „Die katholische Presse ın der Welt, ıhr Auftrag, ıhre Zukunft“: 1960
„Dıie katholische Presse, eın Bindestrich 7zwischen den Völkern“: 1965 „Dıie
Wahrheıit 1ın der Suche ach der Freiheit“ (auf diesem Kongrefß wurde beantragt,
die katholische Presse der Entwicklungsländer unterstützen). er zehnte
Weltkongrefß tand 19/4 ZUuU erstenmal außerhalb Europas und Nordamerikas iın
Buenos Aıres Auft dem eltten Weltkongreiß 19/7/ wurden Regionen für die
Delegierten A4US der Dritten Welt konstitulert un die Thematık der internationalen
Neuordnung der Intormatıon aufgegritffen.

In der Kırche wiırd darüber diskutiert, WwI1e eıne vernünftige un gerechte
Regelung des weltweıten Informationstilusses, der Kommunikatıon zwıschen
Menschen, Völkern und Staaten aussehen könnte. Die Katholiken leben auf der
Welt ın sehr unterschiedlichen politischen und gesellschaftlichen Systemen. So sınd
auch ıhre Wünsche, Vorstellungen, Forderungen für eıne AÄnderung des Intorma-
tiıonsflusses, für die Kommunikation sehr unterschiedlich.

Eınıge Beispiele sollen zeıgen, da{ß 1ın Ländern, 1ın denen sıch Katholiken ZUT
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N WIO außern können, sehr unterschiedliche Akzente ZESELIZL werden. Im kto-
ber 1982 ührten die katholischen Medienorganisationen Lateinamerikas IN-

INCN mıt der lateinamerikanıschen un der brasılianıschen Bischotskonferenz 1n
S10 Paulo eıne Studientagung durch, die Banz dem Thema der Neuen Kommunıika-
tionsordnung gewıdmet Wwar [)as Schlußdokument stellte fest, dafß( herrschende
Eliten dıe Intormatıon un Kommunıikation 7AEDS Unterdrückung eınsetzen. Geftor-
dert wurde eıne Süd-Süd-Zusammenarbeıt, eıne Demokratisierung der Kommunı-
kations- un Informationsquellen, eıne gleichberechtigte Teılnahme der Entwick-
lungsländer der ınternatiıonalen Kommunıikatıion, die Verteidigung der kulturel-
len Identität. Angeklagt wurde VOT allem der „transnationale Kapitalısmus“.

Thesen der Kıirchen „Zur Entwicklung der Massenmedien“ gaben 1983 der
Vorstand des Schweizerischen Evangelıschen Kırchenbunds, die Konterenz der
Römisch-Katholischen Bischöte der Schweiz und der Bischof und Synodalrat der
Christkatholischen Kırche der Schweiz heraus In der These „Neue Weltord-
NUuns der Intormatıon und Kommunikatıon“ wiırd autf die Abhängigkeit der
rıtten Welt VO Medienstrukturen und Intormationen der Industrieländer
hingewlesen und die eigenständıge Entwicklung VO Medienwesen 1m Jjeweılıgen
Kulturkreis gefordert. Gleichzeitig wırd jedoch „ungehinderte Informationsbe-
schaffung und freıe Meinungsäußerung“ verlangt un 1mM Kommentar auf die
Tatsache hingewıesen, „dafß totalıtäre un diıktatorische Regıme die Meınungs-
und Informationstreiheit systematısch behindern“.

Ende Oktober 1983 fand 1n Dublın der 13 Weltkongrefßs der katholischen Presse
Mackıiza, Chefredakteur VO SA Semaıune Afrıcaine“ (Brazzavılle/

Kongo), wI1es ın seiınem Vortrag darauf hın, da{ß ın Ländern Afrıkas die Pressefrei-
eıt behindert ISt

„Die ührenden Kreıse 1ın Afrıka sınd sıch der Bedeutung der Medien bewußt geworden. Gleichzeıitig
türchten sS1e die Kuritik. Daher werden Zwangsmalßßnahmen getroffen. Der Journalıst sıeht sıch ın seiner
täglıchen Arbeıt mMiL1t der Zensur un! anderen Zwangsmitteln kontfrontiert. Dies überrascht wen1g,
Wenn 1114l bedenkt, da{fß iın den meısten Ländern der Staat ausschließlicher Eıgentümer der Medien 1St.
Dıie Presse 1st demnach dem staatlıchen Einflufß unterworten, 1es mehr, als der Journalıst

e 10gleichzeıtig eın Beamter ISTt.

Eınıg sınd sıch die verschiedenen Rıchtungen in der katholischen Kırche in der
Forderung, da{fß die Verbreitung der Frohbotschaft nıcht behindert werden dart
Der Weltkongreiß der katholischen Presse ın Dublıin hatte daher das Generalthema
„Das Wort gehört allen  D3 Auft dem Kongrefß wurde auch die Tatsache herausge-
stellt, daf Meınungs- und Glaubensfreiheıit einander bedingen.

Da die Kırche ıhren Einflu{(ß für die Menschenrechte geltend gemacht hat, zeıgte
sıch anderem in der Teilnahme des Heılıgen Stuhls der SZE Am

August 1975 erklärte der Sonderdelegierte des Papstes, Agostino Casaroli, VOL

Unterzeichnung der KSZE-Schlufßakte, 4aUS eıner Botschaft apst Pauls VI
zıtierend:

HS o1bt Hunderte un! Miılliıonen VO annern un: Frauen, alte un! Junge, dıe ımmer freudıgere,
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treiere un: menschlichere Beziehungen wünschen, das heißt, iın den Genufß des Friedens ın Gerechtig-
eıt kommen wollen. Sıe möchten sıcherlich beruhigt seın durch die arantıe der Sıcherheıit jedes
einzelnen Staates. ber s1e werden ermutigt durch die erneute Bekräftigung der legıtımen Menschen-
rechte und der menschlichen Grundfreiheiten. Der Heılige Stuhl treut sıch darüber, da{ß Nier dıesen

&« 11Rechten insbesondere dıie Religionsfreiheit unterstrichen wurde.

Der apst un die Neue Weltinformationsordnung

apst Johannes Pau!] I1 hat mehrtfach auf die Bedeutung der Intormatıon für den
Weltfrieden 2  hingewiesen *  * Zum Welttag der soz1ıalen Kommunikationsmiuittel
(1983) hat der aps die Botschaft „Dıie Medien mussen der Sache des Friedens
dienen“ veröffentlicht. Diese Botschaft wıdmet der Problematik der N WIO eınen
Abschniuitt. Aut die rage: „In welcher Weıse annn die soz1ıale Kommunuikation dem
Frieden dienen? z1bt s1e folgende Antwort:

VGL allem durch die Verwirklichung eıner Kommunikationsordnung autf institutioneller Ebene, dıe
einen korrekten, gerechten un! konstruktiven Gebrauch der Inftormatıon siıcherstellt, ındem S1e

Übergriffe, MißRbräuche un! Dıiskriminierungen ausschaltet, dıe auf politischer, wirtschaftlicher un!

ideologischer Macht gründen. Es geht 1er nıcht in erster Linıe darum, sıch Gedanken ber neuartıge
technısche Vertahren machen, sondern vielmehr eiıne Rückbesinnung auf die Grundprinzıpien
und Zielsetzungen der sozıalen Kommunikatıon in einer Welt, die gleichsam eıner großen Famiıulie
geworden 1St un! eın berechtigter Pluralismus gewährleistet seın mu{ß auf der gemeinsamen
Grundlage einer Verständigung ber die wesentlichen Werte des menschlichen Zusammenlebens.

Fur die einzelnen Kommunikatıonen w1e auch für die Rezıpıenten 1st daher eıne umsichtige
Bewußtseinsbildung erforderlich. Von seıten der öffentlichen Stellen, der Gesellschaftt un! der
internationalen Instiıtutionen werden angCeMECSSCNHNC, richtige und mutıge Entscheidungen verlangt. Nur
eine rechte Ordnung der soz1ıalen Kommunikationsmuittel und eıne ‚USPCWOSHCIHC Beteiligung ıhrem

allgemeınen Nutzen bel voller Achtung der Rechte aller eın yünstıges Klima für den Dıalog, in
dem sıch Burger, Natıonen un! die verschiedenen Kulturen gegenselt1g bereichern, WORCEHCH Unge-
rechtigkeiten und Unordnung 1n diesem Bereich Kontliktsituationen herautbeschwören.

So stellen einselt1ge Intormatıonen, dıe VO ben der VO  . den Markt- un! Werbegesetzen
willkürlich aufgenötigt werden, Konzentratıionen, die ZU Monopol tühren, un! jede Art VO

Manıpulatıon nıcht blofß einen Anschlag auf dıe rechte Ordnung der sozıalen Kommunikation dar,
sondern verletzen uch dıe Rechte verantwortungsbewußter Intormatıon und gefährden den

ß 13Frieden.
Das Zıtat ze1gt, dafß der aps sıch mıt keiner der rel Grundpositionen, dıe

gegenüber eıner WIO aut den internationalen Konferenzen vertreten wurden,
identifiziert. Die Ratschläge sınd formulıert, da{fß s1e be1 entsprechender
Interpretation VO  a} Vertretern eıner jeden der rel Grundpositionen unterschrie-
ben werden könnten. FEın konkretes Modell wurde nıcht entworten. Diese
Bemerkungen sollen die Bedeutung der päpstlichen Botschaft nıcht herabsetzen.
Sıe sollen jedoch auf dıe Grenzen des Heıiligen Stuhls hınweılsen. Der spatere
Kardınal Casaroli hat 1eSs iın seıner Ansprache „Das Wıiırken des Heıilıgen Stuhls
tür den Frieden iın der Welt“ (26 Maı das beim Heıligen Stuhl
akkreditierte diplomatische Orps folgendermaßen ausgedrückt:
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„Dıie Tätıgkeıt des Heılıgen Stuhls 1mM Dienst des Friedens 1St terner charakteristisch durch seine
Verpflichtung, außerhalb und ber den Zwistigkeiten der Staaten stehen. Das bedeutet nıcht, aut
diese Weiıse eıne bequeme Posıtion wählen, eine Art ‚Nichteinmischung‘, un:! och wenıger,
unempfindlich bleiben für die gerechten Gründe, dıe ZUugunsten einer der Parteıen 1m Verhältnis Zur

anderen sprechen könnten.
ber unbeschadet der sıttlıchen Beurteilung, die gegebenentalls MI1t aller Klugheit tormulieren und

ZUuUT!T rechten Zeıt rechten Ort und ın ANSCINCSSCHECI Weıse kundzutun iSt: betrachtet der Heılıge Stuh!
normalerweıse als seine Pfliıcht, sıch nıcht der Möglichkeıit berauben VOT allem nıcht durch

öffentliche Stellungnahmen VO allen 1im Konflikt befindlichen Parteıen gehört werden.
Abgesehen VO der Tatsache, da{fß der Heıilıge Vater eben weıl ‚ Vater‘ 1St in eınem Konflikt
Brüdern nıcht Parteı ergreıfen darf, indem sıch offen für den einen der den anderen erklärt, darf
doch andererseıts nıcht versaumen, untersuchen, sıch das Recht un! das Unrecht ınden, und sıch
darum bemühen, da: der Konflikt einem Ende komme, eiınem Ende, das dem Recht und der
Gerechtigkeit entspricht. C 14

Katholische Kırche und UNESCO

Internationale katholische Organısatiıonen Ww1e€e VE NDA, DCGIE,: das
Internationale Katholische Zentrum tür die UNESCO (GGIC) un Catholic
Mediıa Counscıl haben sıch 1ın Wort und Tat für eıne Verbesserung eıner weltweıten
Kommunikatıon eingesetzt. Jle kırchlichen Hıltswerke Mıssıo, Advenıiat,
Mısereor haben Kommunikationsprojekte 1ın der Dritten Welt gefördert. In der
Offentlichkeit 1St das praktisch unbekannt. Auft den UNESCO-Konterenzen hat
die Problematık relig1öser Publikationen keine Beachtung gefunden. Der Mac-
Bride-Bericht (1980) hat bezeichnenderweise dıe reliıg1ösen Medien und dıe
kırchlichen Ma{fßnahmen für Entwicklungsländer überhaupt nıcht berücksichtigt.
1983 hat MacBride jedoch beim Iretten der Publizistischen Kommuissıonen der
europäıschen Bischofskonferenzen ın Bad Schönbrunn (Schweiz) einıge „AÄnre-
SUuNscCH Schrıtten, die die Kırche unternehmen könnte“, tormuliert. ber die
Kommunikationspolitik MacBride:

„Dıie meısten Regierungen beginnen sıch mMı1t der Erarbeıtung einer Kommunıikations- un! Intorma-
tiıonspolıtık befassen. Dıies 1St deshalb der psychologisch richtige Augenblick, den Regierungsinstan-
ZECI1, dıe sıch damıt befassen, Vorschläge unterbreıten. Der Vorschlag sollte natürlich se1ın, da{fß
dıe kirchliche Obrigkeıt konsultiert wiırd 1M Verlauf der Erstellung eıner Kommunika-
tionspolıtik. Wo ımmer möglıch, sollte dıe Kirche 1n den verantwortlichen remıen VO Radıo,
Fernsehen und Telematıik vertireten se1n. Dıie Regierungen sollten azu gebracht werden, kulturelle
Rıchtlinien geben, dıe dıe Wiıchtigkeıit geistiger und relig1öser Werte hervorheben. Ottene
Diskussionen ber den Grund des Zusammenbruchs moralıscher Werte sollten stattfinden mıt den
Verantworrtlichen. Die Unterstutzung der Regierung sollte zugesichert werden ın der Annahme
Rıchtlinien, dıe die moralıschen Werte wıieder autbauen können un! die aut Glauben un! Tradıtion
Rücksicht nehmen. « 15

MacBride schlug terner die Ausstrahlung VO Gottesdiensten VOT, dıe Zusam-
menarbeıt mı1t Journalısten, die Schaffung Okaler Radiostationen In den Händen
der Jungen Generatıion“, die Verwendung VO Vıdeokassetten und Tonbandaut-
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nahmen durch dıe kırchliche Obrigkeıt, die Identifizıerung der Kırche „miıt den
Friedens- un: Umweltschutzkampagnen der Jugend‘ ferner vielsprachige, welt-
weıte Rundfunksendungen (unter besonderer Erwähnung VO Radıo Vatıkan),
„dıe dann das Evangelıum verkünden und die Kırche in Zusammenhang
bringen mıt den Bemühungen für den Weltfrieden und den Schutz der Menschen-
rechte und der Umwelt“.

Auf der Generalkonftferenz der UNESCO 1in Parıs) berijet sıch eın
Redner auf Worte Papst Pauls VI und apst Johannes Pauls II 16 Bevor die
Bedeutung der N WIO in der katholischen Kırche nıcht voll erkannt 1st; bevor ıhre
Maflnahmen nıcht effektiver und ıhre Stellungnahmen nıcht klarer sınd, wırd S$1e
den Diskussionsprozeifß VOT den internationalen Foren jedoch aum beeinftlussen
können.

Ungelöste Probleme und Chancen

Viele Probleme sınd 1n dieser Hınsıcht ın der Kırche och nıcht gelöst. Die
Medienpolitik der Kurıe ZU Beispiel wırd vielfach VO der alten Geheimhaltungs-
politık bestimmt. Die vatıkanısche Tageszeıtung „L’Osservatore Romano“ hat
eın eigenes Korrespondentennetz. Radıo Vatıkan besitzt ZW al eıne ımponi1erende
technische Anlage, aber urteılt der deutsche Journalıst Ferdinand Oertel dıes
alles bleibe „ohne großen Widerhall“ *.

In eınem Bericht ber den 13 Weltkongrefß der katholischen Presse wırd auf eın
anderes Problem hingewiıesen:

„,Wahrheıt‘, klagten ein1ge, würde VO bischöflichen Herausgebern un! Chefredakteuren allzuoft
1mM Sınne des kırchlichen Dogmas verstanden. Dafß ‚Wahrheıt‘ aber ür den Journalısten eiıne korrekte
Wiedergabe auch innerkirchlicher Wirklichkeit beı selbstverständlicher Réspektierun% VO Lehraus-

bedeuten musse, werde nıcht eingesehen. Eng mıt dieser rage hangt eine andere Schwierigkeıit
N,die auf dem Kongreiß mehrfach 7A0n Sprache kam, jedoch nıe geklärt wurde: Dıie Presse wırd

in besonderem Ma{fie in der rıtten Welt VO der Hiıerarchie oft als eın reines Instrument ZUuU!

Evangelısıerung verstanden. Dıie wichtige Aufgabe, dıe dıe ‚Druck-Medien‘ auf sakularem Gebiet

spiıelen, wurde verkannt. 18

Der nıederländische Kommunikationswissenschaftler Hamelink welst
darauf hın, da{fß das Menschenrecht der freıen Intormatıon „eıner Mehrzahl Vvon

Ländern un Menschen vorenthalten wırd q un:! dıe Kırchen unmıttelbar davon
betroffen sind!? Er schreıbt, da{fß dıe Reflexion ın der Kıirche ber Kırche un
Kommunikatıon „eıne abstrakte Selbstbespiegelung“ sel. Das kırchliche „Ge-
brauch-Wirkung-Modell“ gehe der Realıtät vorbeı. Hamelink ordert eın
Nachdenken ber dıe fuüunt wesentlichen Komponenten 1mM heutigen ınternatıona-
len Kommunikationssystem: Struktur, Informationsflufß, Inhalte, Technologıe
un Einflufß. Die Kırche musse mehr soz1ıale Gruppen ın ıhre Medien hineinneh-
INCN, tür Entwicklungsländer eintreten. Er ordert VO der Kırche eınen Beıtrag
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» ZUur ınternatiıonalen Kommunikatıionsdebatte, die auch die achtzıiger Jahre stark
beherrschen wırd Fın Beıtrag, der wichtig iSt, weıl dıe Kirchen eınerseıts eıne
Infrastruktur besitzen, die sehr viele Medienkonsumenten erreichen kann, und
weıl s1e andererseıts ‚eıne Verkündigung‘ iıhrer Verfügung haben, welche die
Wiırklichkeıit der Medıiıen mühelos entmythologisıeren annn

Katholische Medien ınteressıeren sıch 1mM deutschen Sprachraum aum für dıe
Problematıik der N WIO Nach Kenntnıiıs des Vertassers bıldet 1Ur die Zeıtschrift
„Communicatıo Socıalıs“ eıne rühmlıiche Ausnahme. Vergeblich sucht 111a  - ZU

Beıispiel ach eıner Veröfftentlichung darüber, W as VO katholischen UOrganısatıo-
NCN insgesamt für dıe Entwicklung Vvon Medien ın den Entwicklungsländern, tür
die weltweıte Kommunikatıiıon geleistet worden 1St Wahrscheinlich War CS mehr als
das, W as mancher Staat geleistet hat, der seıne Zahlen stolz vorweıst. Und die
Tatsache, dafß CS Staaten g1bt, die den kırchlichen Gruppen keine der L1UT

kontrollierte Medien gestatten, wırd oft als mehr oder wenıger unabänderlich
hıngenommen. Der Vorsitzende der Gesellschaft Katholischer Publizisten
Deutschlands, Hubert Schöne, November 1983 1ın Ludwigshafen:

„Die her ‚unpolitische‘ Raolle der katholischen Kırche un! iıhre weltumspannende Präsenz, die eıne
Identifizierung mıiıt vordergründıgen, natıonalen Interessen ausschlıie{ßt, g1bt gerade den Kırchen In der
Diskussion eiıne Informationsordnung einen Vertrauensvorschulßfß. Der selbstlose Eınsatz der
Mıssıonare un! Entwicklungshelfer hat vorexerzıert, w1e Partnerschaft aussehen ann. Diese Ebene der
kiırchlichen Hıltswerke un! der Mıssıon bietet Ansatzpunkte für eine partnerschaftlıche Hılte autf dem
Informationssektor, un:! deshalb 1st die Bedeutung des kırchlichen Beıtrags ogroß. Das kirchliche
Engagement verleiht 1M übrigen womöglıch dıe beste Resistenz gegenüber Neıgungen, den Intorma-
tionstlufß dadurch ın dıe Balance bringen, da{fß der VO': draußen kommende Intormationstlufß eintach
behindert wırd Fur solche, VO  - sowjJetischer Propaganda beflügelte Vorstellungen o1bt eıne
verständliche Antälligkeıit, selbst iın kırchlichen reisen. Das beste AÄArgument dagegen 1St 1er dıe
empirisch elegbare Erfahrung, da{ß Mafßnahmen die Pressetreiheıit immer der Anfang VOonNn

Ma{fßnahmen dıe Religionsfreiheıit sınd.“
FEın wirkungsvolles ngagement der katholischen Kırche für eıne weltweıte,

treije Kommunıikation 1sSt MNUuUr möglıch, wenn die Bedeutung dieser Kommunikatıon
für die Bevölkerung der Erde und tur dıe katholische Kırche ın weıten Kreısen der
Kırche erkannt 1St Das ngagement ann 1L1UT Erfolg haben, WEeNln gleichzeıtig ber
die Problematik „Kırche und Kommunikatıion“ (theologische Handlungsbezüge,
iınnerkı:rchliche Dıskussıon, Ethik des Journaliısmus USW.) nachgedacht wiıird
Theologen, Journalısten, Publizisten un: Kommuniıkationswissenschaftler MUS-
SCH' ıhren Beıtrag eisten *.

Journalısten sollten ausgebildet werden, die fachkundig ber die Entwicklungs-
länder berichten können. Dıie katholischen Medien mufßten häufiger nıcht NUur IN
der Missionsperspektive ber die Probleme der Drıtten Welt berichten. Dıie
katholischen Nachrichtenagenturen könnten ıhren Beıtrag für die geforderte
„Balance“ des Informationsflusses eısten. Journalısten, Redakteure un: Technıt-
ker A4UuS$ Entwicklungsländern mussen ausgebildet werden. eıtere Hıltfen waren:
Vermittlung VO Verlags- und Managementwissen, Patenschaften für Medien,
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Bereitstellung technıscher Ausrüstung un natürlich finanzıelle Hıltfe Vor allem
mußßten dıe Ma{fßnahmen koordiniert werden. Die Hıltfe für Entwicklungsländer
wırd eıne entscheidende Rolle für den weıteren Verlauf er Diskussion und für die
weıtere Entwicklung der Kommunuikatıon zwıschen Menschen, Völkern, Staaten
spıelen. Die katholische Kırche wırd hıerzu ıhren Beıtrag eısten mussen. Auft dem
13 Weltkongrefß der CGCIP wurde die Aufgabe der Kırche 1m Bereich der
Kommunikatıon mıiıt dem Satz beschrieben: „Servır la verıte, garder la ıberte“
„Der Wahrheıt dienen, dıe Freiheıit wahren.“
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